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Das englischeÎ önigspaar in Berlin.
Unter außergewöhnlichen Feierlichkeiten zieht heute,

am 9. Februar , Eduard VH ., König von Großbritannien
und Irland , Kaiser von Indien , nebst seiner Gemahlin
Alexandra , geb. Prinzessin von Dänemark in Berlin ein.
Das Königspaar reiste Montag vormittag 10 Uhr
45 Minuten von London ab. An der deutschen Grenze,
die der Zug mit dem Königspaar in Herbesthal passierte,
war militärischer Empfang durch eine Ehrenkompagnie
des Aachener Füsilrerregiments Nr . 40.
i Der Empfang.

Auf dem Lehrter Bahnhof in Berlin empfängt Kaiser
Wilhelm persönlich die Gäste, die in nahem verwandtschaft¬
lichen Verhältnisse zu ihm stehen. König Eduard tft Onkel
des Kaisers, dessen Schwester Gemahlin Kaiser Friedrichs
und Mutter unseres Kaisers war . Die Vorbereitungen für
den Empfang waren in Berlin schon seit voriger Woche
im Gange. Der Bahnhof und die Einzugstraße . Unter
den Linden" sind prächtig ausgeschmückt, auf dem Pariser
Platz, wo die Stadtbehörden das Königspaar begrüßen,
find Tribünen errichtet, die Straßen zeigen reichen Flaggen»
schmuck und die Garnison hat Paradeuniform angelegt.
In allen Berliner Schulen fällt der Unterricht aus . Be-
sonderer Wert ist auch auf die Ausschmückung des Rat«
Hauses gelegt, das König Eduard Mittwoch mittag besucht.

In der englischen Presse
wird der Besuch in Berlin natürlich zum Gegenstand aus¬
führlicher Betrachtungen gemacht. Wir geben einige der
sür die englische Auffassung bezeichnenden Prechtunmen
wieder:

Morning Post:
Gegenwärtig schweben zwischen England und Deuts V

land keine wichtigen Fragen. Beide Länder brauchen erne
große Flotte, und das ist jedes der beiden Völker eigene An¬
gelegenheit. Im persönlichen Verkehr mit seinen Verwandten,
insbesondere seinen Gastgebern, wird der König lede miß¬
verständliche Auffassung der allgemeinen Ziele seiner Pofts'r
zerstreuen können.

Dailv Mail:
Die Einwohner Berlins dürfe« versichert sein, da^ der

dem Könige gebotene Willkomm in England mit Ve , i
beobachtet wird, umsomehr, als er von persönlicher aux » >o
von politischen Illusionen durchaus ungetrübt ist.

Daily Telegraph:
Die Zusammenkunft des Königs mit dem Kaiser wird

sicherlich ein Gefühl vermehrten Vertrauens zur Folge haben,
aber was Englands Volk hauptsächlich wünscht, ist, daß der
Besuch begleitet sein möge von einer ausgesprochenen
Verbesserung der Beziehungen zwischen England und
Deutschland.
j Daily Graphic:

Ist die Atmosphäre des gegenseitigen Mißtrauens erst
einmal geklart, und haben beide Länder sich an gegenseitige
Rücksichtnahme gewöhnt, so wird bald ein Verhältnis wie
wirkliche Freundschaft hergestellt sein. Wir haben allen
Grund zu glauben, daß, wenn die Differenz verichwunden
ist. eine Rückkehr zu den alten harmonischen Beziehungen
möglich gemacht ist.

Daily Chronicle:
Unglückliche Zwischenfälle und bedauerliche Mißverständ«

hoben erhebliche Reibungen verursacht, und wenn unser takt¬
voller Monarch etwas erreicht, um den Weg zu einer
dauernden Entente zu ebnen, so wird er sich die Dankbarkeit
zweier grober fortgeschrittener Nationen erworben haben.

Standard:
>‘ Das freudschaftliche Gefühl, das in so natürlicher Weise
a«f beiden Seiten der Nordsee in dem Austausch von Höf¬
lichkeiten zwischen den Herrschern zum Ausdruck kommt, gibt
einen Ausblick aus die internationalen Beziehungen, der. wie
wir alle zuversichtlich hoffen, von wirklicher Dauer sein kann.

Observer:
Die Staatsmänner auf beiden Seiten wünschen dringend,

das danernde Resultate aus dem Besuche hervorgehen möchten,
die Erwartungen müffen jedoch gemäßigt bleiben, falls sie
erfüllt werden sollen. Nun ist der Augenblick für me
definitive Wiederaufnahme der geziemenden Courtorsie
zwischen den beiden Völkern gekommen.

politische Nachrichten. x
Dcutfcbland. V

+ In der letzten Sitzung der Finanzkommission de?
Reichstages ist von konserrauver Seite beantragt worden,
die Abstimmung über 8 1 der Nachlasisteuer aus-
znsetzen. Dieser Antrag wird in Reichstagskreisen dahin
gedeutet, daß die Konservativen nicht gewillt sind, die
Dinge auf die Spitze zu treiben, sondern bemüht find, ein
Kompromiß zu schaffen. Zwischen der Regierung und der
konservativen Partei sollen auch schon neue Verhandlungen
schweben, wobei die Reichspartei den Vermittler spielt.
Nach Lage der Dinge würde es zweckmäßig sein, in der
Finanzkommission zunächst die indirekten Steuern zu be¬
raten und die Beratung der direkten Steuern bis zum
Schluffe der Beratungen aufzuschieben. Bei dieser Praxis
kaffe sich besser übersehen, wieviel Millionen die Kommission
Tür  indirekte _Steuern bewilligt und wieviel weitere
Millionen später durch direkte Steuern aufzubringen

waren . In ver Zwischenzeit seien die Parteien in ver
Lage, sich betreffs der direkten Besteuerung zu einigen.

* Vom deutschen Komitee für interationale Sozial¬
versicherung , an dessen Spitze u. a. Graf Posadowsky
steht, wird folgendes mitgereilt:

Auf dem 8. internationalen Arbeiterversicherungskongreß
zu Rom im Oktober 1908, der unserer sozialen Ver-
sicherungsgesetzgedung und dem von deutscher Seite stets
verfochtenen Grundsätze des Versicherungszwanges eine so
ehrenvolle Anerkennung brachte, ist eine Neugestaltung der
bisherigen Organisation der Arbeiterversicherungskongreffe
beschlossen worden. Die Erfahrung hat gelehrt, daß manche
in das Aufgabengebiet der Kongresse fallende Angelegen¬
heiten in engeren Verbänden gründlicher erledigt werden
können als auf den immer zahlreicher besuchten Kongressen.
Auch für die Behandlung besonders hervorragender Fragen,
die in Zukunft den Kongressen felb;t Vorbehalten bleiben,
wird sich die Vorberatung in einem tm neren Kreise von
Sachverständigen förderlich erweisen. Zu diesem Zwecke ist
setzt auch in Deutschland, wie früher schon in Österreich.
Belgien und Schweden, ein aus 50 Mitgliedern bestehendes
Komitee gebildet worden. Die Komitees werden etwa alle
zwei Jahre zu internationalen Konferenzen zusammen-
treten, um über die von den nationalen Komitees vor¬
gearbeiteten Angelegenheiten zu verhandeln.
+ Nach der neuen Neichsverfichernngsordnung sollen

die drei Versicherungszweige, Kranken-, Unfall - und
Invaliditätsversicherung in ihrer inneren Gestaltung be¬
kanntlich vereinfacht werden. Der 1700 Paragraphen um¬
fassende Entwurf soll Anfang März dem Bundesrate zu¬
gehen und gleichzeitig amtlich veröffentlicht werden, um
der Allgemeinheit bekannt gegeben zu werden. Der Ent¬
wurf wird auch das Verhältnis der eingeschriebenen Hilfs-
r/ien zu den Krankenkassen regeln. Doch wird dadurch,
•; ie der Staat ?'ekretär betonte, das dem Reichstage vor-

- :..T. :me Hilfüwnengejetz nicht überflüssig. Der Entwurf
ton een Namen: „Reichsversicherungsordnung" führen.

-» Die Vorlage betreffend die Einschränkung des Kom-
munaisteuerpmvilcgs ist ,egt von der verstärkten Gemeinde-
kommission des preußischen Abgeordnetenhauses in zweiter
Lesung angenommen worden. Es blieb bei den Beschlüssen
erster Lesung, wonach die Einschränkung des Steuerprioilegs
entgegen der Regierungsvorlage auch für die Elementar¬
lehrer. Geistlichen und unteren Kirchenbeamten beschlossen
worden war , cowohl die Regierung dringend bat, diese
Kategor ' - - "yrläuftg noch die Wohltat der Steuerfreiheit

* « er Bericht ver Wavlprüsungsrommtffton ves preußi¬
schen Abgeordnetenhauses über die augefochteu « vier
Berli « er La -.dtaas "'ahleu ist erschienen. Die Kommission
beantragt die Wahlen der Abgeordneten Borgmann.
Heimann » Hirsch und Hoffmann zu beanstanden und die
Staatsregierung um Einholung einer amtlichen Äußerung
des Berliner Magistrats zu ersuchen.

4- Das von der Regierung vorgeschlagene Branntwein¬
monopol ist bekanntlich in der Steuerkommission des
Reichstages abgelehnt worden. Die von der letzteren ein¬
gesetzte Subkommission hat jetzt nach Beendigung ihrer
Beratungen den Verbündeten Regierungen einen Korn-
promißantrag übergeben, der auf folgender Grundlage be¬
ruht : Die Regierung verzichtet auf die Forderung des
Monopols , die Maischraumsteuer wird abgeschafft. Da¬
gegen wird die Verbrauchsabgabe, die ehedem 70 Mark
für das Hektoliter betrug, auf weit über 100 Mark er¬
höht; diese Abgabe wird erst dann fällig, wenn tatsächlich
ein Konsum des Fabrikats erwirkt ist, sie ist also keine
Fabrikatsteuer. Die Brennsteuer soll daneben in der bis¬
herigen progressiven Weise weiter ausgestaltet werden.
Von einem Wegfall der sogenannten Liebesgabe ist nicht
die Rede. In dem Vorschläge der Subkommission wird
sie nur ermäßig.

+ Die hauptberufliche Erwerbstätigkeit des weib¬
lichen Geschlechts Hai in Preußen nach der Berufszählung
vom Juni 1907 im Vergleich zur Zählung von 1895 stark
zugenommen. Während beim männlichen Geschlecht die
Zahl der Erwerbstätigen im Hauptberuf nur von 59,63
auf 60,05 vom Hundert der Gesamtbeoölkerung gestiegen
ist. ergibt sich beim weiblichen Geschlecht eine Zunahme
von 17,45 auf 24,14 vom Hundert . Demgegenüber ist der
Prozentsatz der Angehörigen ohne Hauptberuf beim weib¬
lichen Geschlecht von 73,59 auf 65,82 vom Hundert ge¬
sunken. Während asso vor 12 Jahren noch nahezu drei
Viertel aller weibliu, n Personen ohne Hauptberuf waren»
sind dies jetzt nur noch knapp zwei Drittel.

Großbritannien.
X Die im Kabinett zutage getretenen Meinungs¬

verschiedenheiten wegen der Erfordernisse für die Marme
scheinen beigelegt zu sein. Die Admiralität hat ihr Haupt-
Programm in der Hauptsache durchgesetzt. Allerdings
scseuit sie in bezug auf die Zett, in der der Kiel für die
sechs neuen Dreadnoughts gelegt werden soll, Konzessionen
gemacht zu haben, so daß sich die geforderte Mehrausgabe
auf eine größere Zeitdauer verteilen wird . Man nimmt
an, daß die reine Mehrausgabe im Flottenooranschlag
über 27s Millionen Pfund Sterling nicht hioausgehen
werde.

Rußland.
X In der Antwort der Türkei auf den russischen © er*

mittlungsvorschlag , die in Petersburg dem Minister des
Äußern übergeben wurde, hat die Pforte die Forderung
der Regulierung der bulgarischen Grenze fallen gelassen.

Hue Jn-  und Hueland.
Oldenburg , 8. Februar . Die Regierung bat die Zu¬

ziehung der Lehrer zu den Jugendgerichtshöfen beschlossen.
München, 8. Februar. Der Kultusminister von Mehner

hat seine Demission gegeben, die aber vom Prinzregenten
abgelehnt wurde.

Posen , 8. Februar . Bei der Reichstagsersatzwabl in
Schrimm-Schroda. die durch die Mandatsniederlegung des
Abgeordneten Dr . von Chlapowo Cblapowski notwendig
wurde, ist der Pole von Riegolewski gewählt worden.

Prag , 8. Februar. Der Sonntagsbummel der deutschen
Studenten verlief ohne Zwischenfall.

Konstantinopel, 8. Februar. In Üsküb wurden an die
Muselmanen Martinigewehre und Munition oerteilt, damit
im Falle eines Krieges die Verteidigung dmch die Be¬
völkerung erfolgen könne.

Petersburg, 8. Februar. Der frühere'Gouverneur Baron
Fredericks wurde wegen Fahrlässigkeitund Bestechlichkeit zu
Dienstentlassung und 10 900 Rubel Geldstrafe verurteilt.

Washington , 8. Februar. Die 16 Schlachtschiffe der auf
der Weltreise befindlichen nordamerikanischenFlotte haben
von Gibraltar ihre Heimreise über den Ozean nach Hampden
Roads angetreten.

Rom, 8. Febr . Der König hat das Dekret über die
Auflösung der Kammer heute unterzeichnet. Die Neu¬
wahlen werden am 7., die Stichwahlen am 14. März
stattfinden , das neue Parlament wird am 24. März
zusammentreten.

Deutscher Reichstag.
(201. Sitzung^ CB.  Berlin . 8. Februar.

Der Etat des Reichsamts des Innern beschäftigte in
zweiter Lesung auch heute das Haus. Abg. Irl (Ztr .) sprach
seine Anerkennung darüber aus , daß die Regierung m der
letzten Zeit mehrere Vorlagen zum Schutze des Handwerks
eingebracht habe. Auf diesem Wege werde hoffentlich fort¬
gefahren werden. Nachdem sich hierauf der sächsische Ge-
heimrat Dr . Fischer gegen verschiedene Angriffe gekehrt
hotte, die in der vorigen Sitzung von dem Abg. Zubeil
(Soz.) gegen die sächsische Regierung wegen Handhabung
ves Vereinsgesetzes gerichtet worden, sprach Abg. Naumann
(fr. Vgg4- Er behandelte das

Koalition- recht der Arbeiter
und beschäftigte sich dann eingehend mit den Verhältnissen
im Bergbetriebe und in der Grobeisenindustrie, wobei er
namentlich auf Oberschlesien bezug nahm. Nach einer kurzen
Erwiderung des Grafen Carmer (kons.) brachte Abg.
Kulerski (Pole ) eine Anzahl polnischer Klagen vor. Abg.
Frhr . v. Ga mp (Rpt.) trat für Sparsamkeit in der Ver¬
waltung ein. Abg. Rieseberg (wirtsch. Vgg.) befürwortete
Maßnahmen zur Förderung des Mittelstandes. Dann schloß
nach einer Rede des Abg. Pachnicke (freis. Vgg.) die Sitzung.

preuviscker Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(25. Sitzung^ Rs.  Berlin , 8. Februar.
Das Haus begann heute die zweiie Lesung der Lehrer¬

besoldungsvorlage. Das Haus war normal besetzt, die
Tribünen überfüllt. Am Regierungstische saß neben dem
Finanzminister der Ministerialdirektor Schwartzkopf. In
letzter Stunde war noch ein Antrag Schiffer auf Unter¬
stützung der durch die rückwirkende Kraft des Gesetzes be¬
sonders hart getroffenen Gemeinden durch einen bewnderen
Nachtragsetat eingelaufen. Abg. Frhr . v. Richthofen (tonO
betonte, daß seine Partei in der Kommission zuerst die Hand
zum Kompromiß bot und bedauerte die Ablehnung der Be¬
soldungskassen: trotzdem hoffe er auf eine Beruhigung der
Aufregung und eine Beseitigung der Landflucht in der
Lehrerschaft. Ähnlich sprach sich später Frhr . v. Zedlitz (lrk.)
aus . Abg. Kesternich hoffte gleichfalls einen beruhigenden
Einfluß von dem Gesetz, das den Landlehrern eine große
Besserung ihrer Lage gebracht habe. Abgeordneter Dr.
v. Campe lnatl.) meinte, es iei erreicht morden, mos
überhaupt für die Lehrer erreichbar war. Ministerialdirektor
Schwartzkopf dankte den Parteien und dem Finanzminister
für ibr Entgegenkommen. Die Gemeinden würden ja viel¬
fach stark belastet werden, aber die Regierung werde aus dem
Dispositionsfonds Beihilfen gewähren, wo das Gesetz Harten
schaffe. Abg. Cassel (ft. Vv.) besprach eingehend die
Kommissionsbeschlüsse, die besser seien als die Vorlage, und
wandte sich gegen die Paneiagitation in dieser,Frage. Ab¬
geordneter Ernst (ft. Vgg.) erklärte, die Lehrer m Stadt und
Land müßten sich des Erreichten fteuen. Abg. Stychel
(Pole ) wandte sich gegen Germanisierungsbestrebungender
Schule und beanftagte den Wegfall der Ostmarkenzmagem
Der Finanzminister wies das Verlangen zuruck. Als
Redner der sozialdemokratischen Fraktion sprach dann noch
der Abg. Bergmann gegen die Vorlage.

Rof- und perConalnacbncbten.
• Dem Staatssekretär des Auswärtigen Amts v. Schoen

fit vom Großherzog von Hessen die Freiherrnwürde ver¬
liehen worden.

* Der Hamburger Senator Dr . Stammann ist
gestorben. .^ .. __ _ .„t j

Fjofprcdigera. D. Hdolf Stöckert . .
Bozen, 8. Februar. Hier starb der frühere

Reichstagsabgeordnete Hofprrdiger a. D.
Adolf Stöcker, der auf der Reise nach
Rapallo begriffen, wo er Erholung suche«
wollte. Er litt an Arterienverkalkung uud
ist 7» Jahre alt geworden.

Infolge Betriebsstörung konnte die heutige Nummer nicht rechtzeitig erscheinen. Wir bitten um Entschuldigung.



Einer der letzten aus einer größeren Zeit alS der
unseren ist soeben vom Tode eingefordert worden : der
streitbare Kirchen- und Parteimann Adolf Stöcker, der
frühere Hofprediger, ist nicht mehr. Schon seit Jahren
welkte der Betagte seinem Ende entgegen: vor kurzem
batte er auch ''ein Reichstagsmandat niedergelegt und er
mußte es erleben, daß der Wahlkreis an die Liberalen
verloren g- g. Das mag dem alten Herrn nahe genug
gegangen sein. Jetzt hat der Tod endgültig den Schluß¬
strich unter sein Dasein gesetzt.

Adolf Stöcker, der am 11. Dezember 1835 in Halber¬
stadt geboren wurde, machte zunächst den üblichen theolo¬
gischen Bildungsgang durch; war hierund daLandpfarrei^
so in Seggerde bei Gardelegen und in Hamersleben
bei Oscher leben, beide in der Altmark : dann- wurde er
Garnisonspfarrer in Metz und 1874 Hof- und Domprediger
in Berlin . Scbon früh hatte ihn die soziale Bewegung
interessiert und jetzt in Berlin trat der Mann / in dessen
Seele sich warmherziges Mitfühlen und trotzige Kampflust
so seltsam mischten, alsbald auch öffentlich hervor. Seit
1877 trat er in Volksversammlungen gegen die Sozial¬
demokratie auf und entfesselte damit die Berliner Be¬
wegung . die den gewaltigen Zorn Bismarcks erregte,
weil sie ihm seine Kreise störte. Trotzdem hielt sich der
streitbare Hofprediger, der sich nicht scheute, mitten in die
sozialdentokratischen Versammlungen hineinzugehen und
hier, gestützt allein auf seinen Mut und seine ehrliche, viel¬
fach fanatische Überzeugung, dem sozialdemokratischen
Evangelium sein Evangelium von Gottesfurcht und Königs¬
treue und von der heiligen Pflicht der Bessergestellten, für
die Schlechtergestellten mit allen Kräften zu sorgen, ent¬
gegensetzte. Stöckers Einfluß war damals ein gewaltiger.
Man erinnert sich an den Eindruck, den seine sozialen
Predigten , nicht nur in Berlin , sondern auch rings im
Reiche machten, wo sie, mit jämmerlichem Druck auf
schlechtestem Papier , Stück für Stück für einen Pfennig
verkauft wurden und überall den Ideen des Mannes lautes
Echo und lauten Widerspruch weckten.

Stöcker war Fanatiker vom Wirbel bis zur Zehe.
Wie er heiß zu lieben wußte, so wußte er auch wild zu
hassen: Die Liberalen , die Juden , die Sozialdemokraten»
auch Bismarck selbst erhielten davon die bündigsten Proben.
Wie er bitter haßte, so wurde er auch bitter wieder-
aebaßt.

Trotz der gewaltigen Wirkungen, die Adolf Stöcker
ausgeübt hat, ist sein Lebenswerk eigentlich gescheitert.
Anfangs bot sich seinem Ehrgeize und seinem Kampfeseifer
das Ziel, die ganze konservative Partei mit dem Sauer¬
teige seines Geistes zu Lurchsäurrn. Aber wie er 1890
feine Stelle als Hofprediger aufgeben mußte, so muße er
bald auch aus der konservativen Partei ausscheiden; und
damit die Hoffnung, leicht und schnell seine Ideen zum
Siege zu führen, aufgeben. Die zweite Enttäuschung
wurde ihm, daß die von ihm gegründete christlich -soziale
Partei bald auseinanderklaffte. Der linke, liberale Flügel
schied sich unter Führern wie Naumann als nationalsoziale
Partei von der seinen ab. Statt eine gewaltige Volks¬
bewegung zu entfesseln, mußte er sich also schließlich damit
begnügen, zu den zahllosen alten eine kleine neue Partei
gegründet zu haben, deren Werbekrafr sich nicht sehr groß
gezeigt hat . . .

Ein kampfesfrohes Leben ist jetzt beendigt. Auch, wer
polttnch dem Alten noch so schroff gegenüberstand, wird
bewegt davon Horen. Einige der wenigen großen Geister,
dre noch über waren , ist mit ihm aus der öffentliche
Arena dahmgegangen ; ein Mund geschloffen, der. wie
wenige andere, den Honigseim milder Worte und vor allem

^ eines zornigen Christentums und
Deutschtums zu meistern wußte. Einem der Donnersöhne
ist er vergleichbar, von denen der Herr spricht. Mag er
viel gefehlt und viel geirrt haben — sicherlich war er
keiner von den Lauen, von denen es heißt, daß de, Herr
sie aussperen wolle aus seinem Munde. J . w . H.

Lokales und  prövttizicQed.
Merkblatt für de» 10 . F . oruar.

Sonnenaufgang 7M j | Monduntergang 9SS V.
Sonnenuntergang 5°° || Mondaufgang IO 33 N.

1808 Geschichtsschreiber Georg Weber geb. — 1837 Dichter
Alexander Sergejewitsch Puschkin gest. — 1847 Erfinder Thomas
Aiwa Edison geb. — 1901 Hygieniker Max von Pettenkoser gest.
— 1903 Geschichtsschreiber Karl Adolf von Cornelius gest.

Hachenburg, 9. Fedr . Der seit Sonntag eingetretene
Frost ist stärker geworden , sodaß eine hartgefrorene Schnee¬
decke die Fluren eurhüttt und die wieder auf ihren nur-
maleii Srand gefallenen Büche eine leichre Eisdecke tragen.
In der vergangenen Rächt sank das Thecrnometer bis
auf 9 Grad unrer den Gefrierpunkt und auch im Laufe
des heutigen Tages hielr die Karte an . Unsere Jugend
beniitzt die Gelegenheit fleißig zürn Rodeln und Schlitt¬
schuhlaufen. Wahrend sich Die Jugend auf der Schnee
decke vergnügl , lasten die viel zu sruy hier eingelrvffenen
Slaare aus den kahlen eisüoerzogenen Launlwipfetn ihr
pfeifend Lied ertönen . Ist das nun ein Klugen über
die Irreführung der Rarur oder ein Billen an uns
Menschenkinder, helfend einzugrelsen 'i  Gedenket unserer
darbenden Vögel!

* Unentgeltliche Rechtsauskunft.  Wir machen
auf die amtliche Bekanntmachung beir . die unemgeltüche
Erteilung von Rechtsauskunft , besonders aufmerksam,
indem wir gleichzeitig hervorheben , daß der Verein nichi
nur Rechtsausmnfle erteilt , sondern auch die unentgeltliche
Anfertigung von Schriftstücken für Unbeuiittelie über¬
nimmt . An der Spitze des Vereins steht ein alter,
erfahrener Jurist , Herr Erster Staatsanwalt u. D ., Ge-
hermrar Mayer aus Wiesbaden , der trotz feines yohen
Alters die Sprechstunden persönlich wahrnimmt . Wir
können nur empfehken, von dieser WohlfahrrLeinrichtung
fleißig Gebrauch zu machen.

* Der Karneoalverein nun 1899  hielt am Sonntag
abend in der Weftendhalle eine karnevalistischeAbendunterhallung
ab, mit welcher zugleich die Feier des 10jährigen Bestehens des
Vereins begangen wurde. Die Festlichkeit, die sich eines sehr zahl¬
reichen Besuches zu erfreuen harte, bol mehr als man erwartet
hatte, eigentlich etwas zu viel, denn cs war bereits 12 Uhr vorbei,
bis das offizielle Programm abgcwiclelt war . Die Tanzlustigen
kamen babucch etwas zu kurz. Eingeleitet wurde das Fest mit
-il>em ibcuptourlrag , worauf der Präsident , Herr Friedr . Schütz,
die zahtceuhe Narren,char herzlich begrüßte. Aus die an die „Große
Pachenvul^rr Ua. i.eoa.s-<ü>«,«u.schast" ergangene offizielle Einladung
erschienen4 lucjit Gc,ell,chast, die mir Bütimarsch
empfangen wurde», uuu t .caiupung durch den Prä¬
sidenten am Rarsujch v .u., ^ a« ,. wurde ein von Herrn
Leo Colmant versüßtes ^ejungr«>. Darauf ergriff
Herr Franz Struif , Raisrnnguev der Grozen »w. ueoats -Eesellschaft
das Wort, um kurz für die sreundliche Euundun ^ zu Üanee»,
dabei gleichzeitig die besten Wünsche dem sesigebeiiüeii Bereu,
im Namen feiner Gesellschufi ausjprechend. Er endete mit einem
dreifachen Hoch auf den Karnevalverein von 1899, das begeifierie
Alyiiayme fand . Nachdem die Herren der Deputation mit dem
diesjährigen Jubiläumsorden geschmückt waren , dankte Herr Prä¬
siden! Schug jur die üderdrachien Wunsche und endete mit einem
Hoch aus die Deputation der jtariievaisge,ellschclft . Daraus erschien
Herr Schaar ans den Brettern , um tu humoristischen Bersen die
geniarc Erfindung Zeppelins , die m jeder Beziehung eine gewaltige
Unnvalzung vrin^en loird, zu besingen. Dem Betragenden wurde
dafür vom Bräjiöenten der Zubilaumsorüen verliehen. In emer
Büllrede sührle der Präsident die neuesten Neuigkeiten der plärren-
schar vor Augen. Es waren allerdings nur Andeutungen, die durch
dazu passende eingelegte Lrederineivdien ihre Ergänzung jaiiden.
Als Dantbarkeit dafür wurde dem Redner das jetzt übliche Puptahoch
ausgebrachr. Der allzeit fröhliche Herr Fröhlich spendete atsdann
zwei seiner vorzüglichen KuplerS, die allgeinelu losenden Beifall
fanden. Befonders waren es die selbstverfagren Beste auf seinen
Freund Lindeinann, die wahre Lachfalveil yeroorriefen. Herr Dress
als glücklich geschiedener Ehemann , erzählte dann von seinem so
freudearmen aber um so reicher an Leiden endlich überstandenen
Eheleüen. Er verstand «s vorzüglich, die Kraftworte seiner „Ge¬

wesenen" mit echt weiblichem Akzent zu imirieren und halte damit
die Lacher alle auf seiner Seite . Ihm wurde für seine Darbietung
der Jubilüumsorden verliehen. Mit einem Liede im Hachenburger
Dialeki „Hache,iburger Leven", erfreute der Vizepräsident Herr
Wijh. Heuzeroth die Anwesenden. Dafür jwurde ihn, der höchste
Orden verliehen. Daun folgte ein Kuplet, "oorgetragen von Herrn
Eppstein, das ebenfalls Beifall fand und dem Vortragenden den
Jubiläiimsorden eintrug. Danach wurde ein von Herrn Redakteur
Kirchhübel dem Verein zu seinem Jubelfest gewidmetes Lied
„Karneval 1909", Melodie : Kaisermarsch von Kunoth, gesungen
und dem Dichter der Jubiläumsorden verliehe». Ein Hachenburger
Berjerschmann, die kurze Labakspfcije paffend, hatte sich in Er¬
mangelung des Sonntagsstaates im Werktagsgemande nach der
Weftendhalle verlaufen, angelocki durch die 'fröhliche und ausge-
lassenc Stimmung der Narrenschar, die das Jubiläumsfest des
Karnevalvereins beging. Trog des nnfestlichen Aeußeren des Bcr-
jers wurde demselben doch der Eintritt gestattet, und da er an-
scheinend etwas auf dem Herzen und der Zunge hatte, wurde er
unter den Klängen des Büttmarsches vom diensttuenden Bajazzo
zur Bütt geleitet. Hier sprach der alte Hacheburger, seine Pfeife
ungeniert weiter rauchend, frei von der Leber weg und erzählte so
niancherlei. Besonderes Interesse hatten seine Glossen zum hier
abgehaltenen Städtetag , sowie die Bemerkungenzur neuen städtischen
Eisbahn , die uns Hachenburgern als Ersatz für die nie >zur Aus¬
führung kommende Betzdorfer und Erbacher Bahn zum Präsent
gemacht wurde . Di« Rede des Berjers wurde oftmals durch
dröhnende Lachsalven unterbrochen. Da er aber die Polizeistunde
nicht überschreiten wollte, mußte er den Born seines reichen
Wissens vorzeitig schließen mit einem „guten Obend bis of en
anermol". Der schön kostümierte Hachenburger Bester entpuppt¬
sich als der Vizepräsident des Vereins, Herrn Wilhelm Heuzeroth.
Zum Dante für seinen erheiternden Vortrag wurde ihm ein
chmerterndes Hnptahoch gebracht. Danach trat eine kleine Pause
.in, die dazu diente, die Bühne in ein Hachenburger Raritätenka-
öinett umzuwandeln . Die einzelnen gesammelten Gegenstände
wurden von Herrn August Latsch den Anwesenden in leicht ver¬
ständlicher und nicht mißzuoerftehcnder Weise erklärt, deren Zweck
usw. eingehend erläutert . Besonderes Staunen erregte der kleine
Srein , üer den Hachenburgern vom Herzen fallt, wenn die Poli¬
zeistunde aufgeyvberi würde. Der Präsibenr verlieh Herrn Latsch
den Jubiläumsorüen . Als Vecwanülungskoiiiiker zeigte sich Herr
Karl Wen und erntete mit seinem Vortrag ungeteilten Beifall.
Nach einer kurzen Pause wurde oas Lustspie, „Im fremden Bett"
in denkbar bester Wege wiedergegeben. Obwoyl des Guten ani
Abend eigentlich schon zu viel geboten war , wäre es doch ein
Kehrer gewesen, wenn das so vorzügliche Stück nicht gespielt worden
wäre. Die Rollen lagen tatsächlich in besten Händeii, und muß
den Spielern die Note „Sehr gur" ausgestellt werden. Die An-
wesenüen kamen nicht aus dem Lachen heraus , und als der Vor¬
hang fiel, ertönte tosender Beifall im ganzen Saal . Herr Leon¬
hard Zeppenfeld und Herr Karl Weil, die beiden Vertreter der
männlichen Rollen, erhielten den Jubiläumsorden verliehen, während
die weiblichen Darsteller, Frl . Steinmetz, Frl . Hesse und Frl.
Zeppenfeld, durch den von Herrn Wilh. Latsch dem Verein zuin
Jubelfeste zum -Geschenk geinachlen Damenorden ausgezeichnet
wurden. Ta Herr Colmanr infolge anderweitiger Verpflichtungen
an dem Feste nicht teilnehmen konnte, wird demselben für die
übermittelten Glückwünsche und die Liederspende der verliehene
Jubiläumsorden unter dem Ausdrucke besten Dankes im Namen
des Vereins durch faeu Vereinsvorstand persönlich in der nächsten
Sitzung der Großen Karneoalsgesellschaftüberreicht werden. Ebenso
erforgle die Ueberreichung des Jubiläumsordens persönlich durch
den Vorstand an Herrn Sekretär Münch als Dank dafür , daß er

! an dem Abend die Klavier-Begleitung sämtlicher Vorträge über-
nommeii und die Einübung derselben in uneigennützigster Weise
besorg! hatte . Nachdem noch dys Lied „Faschingsfreuden" gemein¬
schaftlich gesungen war , schloß der Präsident den offiziellen Teil
der Abenüunlerhaltung . An dem anschließenden Ball , der gegen
8 Uhr sein Ende fand, beteiligte sich Alt und Jung . Die ganze
Veranstaltung war in allen Teilen wohlgelungen und jeder Teil-
»ehiner wird mit dem Äewußtsein den Saal verlassen haben, einige
wirklich vergnügte Stunde » verlebt zu haben. — Der Präsident
erhielt als Jubüäuinsgabe eine schöne Amtskette überreicht.

Vom Lande, 9. Febr . Die nun glücklich überstandene
Hochwassersgefahr hat auf dem ganzen Westerwaide wie
überhaupt überall im Reiche furchrbaren Schaden ver¬
ursacht. Die wild daherbrausende große Rister hat viel
verwüstet . Die Ebene zwischen Langenbach und Hahn
glich einem großen See . die Stärkemühke stand völlig
unter Wasser. Rur mit Mühe konnte das Vieh aus dem
Stalle gebracht werden . Zwischen Großseifen und Höhn
bei der Hllprschmühle rissen die gewaltigen Wasserfluten

Zein Zchiitriing.
Geschichte einer Liebe von Mario Uchard.

12. Fortsetzung. Nachdruck,erb»t, „.
Jung und von einnehmender Persönlichkeit, gehört»

Lancred de Mauvert, sowohl durch seine elegante Erscheinung
wie seine Geichmacksrichlnngzur W lt des Turfs und tx?
leichtlebigen vornehmen Gesellschaft, die in jeder großen Stadt
den Ton angibt. Obwohl man wußte, daß sein Vermögen
nicht so bedeutend war, um die kostspielige Lebensweise zv
rechtfertigen, die er führte, so war er doch in der galanten
und leichtlebigen Welt, bei den Berühmtheiten der Kuliffen
und den Heroinen des Gehölzes sehr gern gesehen.

Es war unter diesen Umständen natürlich, daß er nicht
leiten m finanziellen Verlegenheiten sich befand. Wenn ihm
dann das Glück im Spiel hold gewesen war oder er durch
Aufnahme eines Darlehens seiner Verlegenheit abgeholfen
hatte, dann warf er das Geld mit vollen Händen um sich
jo  daß man in der Pariser jeunesse doree ihn als lockeren
Zeisig betrachtete. Aber auf seinen alten Namen gestützt
öffneten sich ihm alle Tore, wie dies vor den leichtsinnigen
und dabei bestechend liebenswürdigen jungen Männern meist
geschieht. Ja , man hätschelte ihn und betrachtete ihn als
eine Art Wunderkind.

Früher hatte Jean , der ja keineswegs von Vorurteilen
beseelt war und in Mauvert st: s einen guten Kameraden
gefunden harte, nichts Bedenk iches in dieser Liebe des Fräu-

L oire gesehen. Er hatte sich im stillen gesagt, daß
Mauvert der Mann sei, der das Geld unter die Leute
bringen würse, wozu es im Grunde doch nur da war. Aber
nachdem Jean Fräulein Claire näher getreten war und mit
!emer Vermittlerrolle auch eine gewisse Verantwortung über,
nomm.n batte, stiegen ihm doch Bedenken auf und er fragte
stch, ob Moniert auch wirklich der Mann sei. das jung«
Mädchen glücklich zu machen. Dieser Gedanke verursacht«
'J?3? öer  äfften Zeit oft wirkliche Sorge und ließ ihn sein«
Beschutzerrolle drückend empfinden.

E nes M rgens kündigte ihm sein Pate die erfolgt«
Ruckk.-hr der Frau Runieres an, und daß er noch an dem-
iclben Abend zum Diner geladen sei. Er verfehlte nicht»,

^ "iadiing Folge zu geben, und sagte sich, daß man
-ln ge'o ß um Rat ftaaen wollte. E fand als Gast niemand
rn "<,v’ -ve rn Verdier vor, und die beiden waren recht

, . .F*uu Runicres schilderte ihm die gänzliche Ersolglostg-
keit ihrer Reise, man hatte nicht die geringste Spur von
Claire entdeckt. Mauvert lebte ruhig in Rom, von wo er
sich mit keinem Schritt entfernt halbe. Von dem Verschwinden
ihrer Tochter war zu ihm offenbar nicht die leiseste Nachricht
gelangt.

„Sie stehen niiserer Familie zu nahe, als daß ich Ihnen
meinen Kummer nicht anvertrauen sollte," fügte fie mit
klagendem Tone hinzu.

„Die -es Verschwinden ist in üer Tat etwas ganz Außer¬
gewöhnliches " sagte Jean . — „Die Hauptschuld daran trägt
diese elende CLfford, davon bin ich überzeugt," antwortete
Frau Runieres . „Denn das arme Kind weiß zu genau, w e
sehr ich eS liebe, um mich aus freien Stücken in solche Ver¬
zweiflung zu versetzen. Ohne Zweifel liegt der ganzen Sache
irgend eine niederträchtige Absicht, ein verborgener Zweck zu¬
grunde. Sehen Sie nur, diesen Brie? habe ich von ihr vor¬
gefunden, als ich hier ankam. Es ist unerklärlich, er trägt
den Poststempel Paris ."

Jeair nahm das Kuvert und betrachtete es daraufhin.
„Es geht, davaus hervor," sagte er, „daß sie hier einen Kam-
plizen h«rt, welcher die Sendschreiben erhält und Ihnen dann
ruschicku"

Tic Kö ierenj dauerte bis Mitternacht. Jean drückte im
Lause deö Gespräches seine Meinung dahin aus, daß Miß
Cliffoed wahwchmnljchdie Flürütige nach Schottland entführt
habe, wo, wie mar n-ußte, ihre Familie lebte.

Von der Sicyrc.je:: Llsires vollständig überzeugt und
von Lady Q 'Donor stark in Ar pr: -B genommen, dachte Jean
an keinen Zwischenfall, als er ci.us Tage--, während er sich
im Klub aufi ielt, Mauvert dort eimr. leu sah. „Was, " sagte
er zu ihm, „Sie in Paris ?-"

„Ich habe Familienangelegenheiten halber Urlaub nehmen
müssen," versex>te der junge Diplomat , indem er ihm die
Hand drückte.

Obgleich er nocki vornehmer Leute Art nicht aus seiner
Reserve her ans ging, beglei eten doch einig« intimere Bekannte
diese Antwort mit einem vielsagenden Lächeln. „So bist du
hier nur auf der Durchreise ?“  fragte der eine von ihnen.

„Keineswegs . Ich bleibe einen Monat hie:/ ' versetzte
Mauvert unde angen, aber doch mi der Miene eines Mannes,
der einea geheimen Gedanken in sich trägt.

Jean ziveifelte nicht daran, daß der Graf auf den Brief
Claires herbeigeeilt und al>o von ihrer Flnckt unterrichtet
war. Er fand seir,e Haltung geckenhaft und empfand über

,ein Auftrelen unoerhoaleiiLS Mißvergnügen. ,Als seine
Unterhaltung etwas auidruiglich ivurüe. wies Jean den jungen
Diplomaten mit einigen scharfen ironischen Bemerkungen in
seine Schranken zurück.

Diese Lektion übte ihre Wirkung, denn eine Stund«
später, als Jean eben eine Whistpartie beendet hatte, wurde
er von dein el ganten Gesandtichastssekretär wieder an-
gesprochen, weicher ihm osieikbar eine bessere Meinung von
sich êibringen und ihn woh. auch son ieren wollie.

„Ich habe die Ehre gehabt, Frau Runieres vor einigen
Togen in Rom zu sehen," fagte er, „sie schien mir etwas
leidend zu sein und es machte mir den Eindruck, als ob dies
Leiden seelnchcr Art war. Können Ste mir wohl Nachricht
geben, wo sie sich jetzt befindet?"

es 6-^ ihr recht gut." versetzte Jean , der die
Absicht erriet. „Die Br .ese ihrer Tocyter haben fie voll-
fiandig be uhigt und sie hofft auf eine baldige Wiederver.
emigung."

Bei diesen Worten bekam Mauvert einen Schreck und
betrachttte Jean mit bestürzter Miene. Sie rief die Be-
stürzung in ihm wach, daß alle seine Hoffnungen, die er aus
die Unklughert des Fräuleins Runieres gegründet hatte, in
Gefahr zu scheitern seien. Er bedauerte seine Ungeschicklichkeit
^ mit Jean verdorben zu haben und trat -schnellstens den
Rnckzng an, indem er dem Gespräch eine andere Wendung gab.
m . ? .'? 'Se T° ge später fand Jean auf der Post einen zweiten
Brief für Fraulem Humphry vor. Es war klar, daß Mauvert
- ■ m ''7 an ® ltnter öem  Vorhaben festgesetzt hatte, von dvrt
seine Belagerung zu beginnen. Im Bewußtsein dieser naiven
~,e toeIrf)e einen unbesonnenen Streich ausführt, um sich
für >hn zu erhalten, zweifelte der Lebemann nicht daran, daß

' o% w^ e ^ 0t '* a,t 5en fiir afle  l ° gut verborgenen
Zuftuch.sort C nires mitkeilen würde, und das Erringen einer

, Ä “ Ä n Erbin war schm einiger Mühe wert. Er
^ wollte sich bereit halten für den Ruf, den sie eines Tages
i ^ ?r uu Ihn ergehen lagen würde, was ihn ja nicht der.

hKnnpn6' gewohnten, eleganten Zerstreuungen nachzu-
d°ngen. zu denen ein besonderer Glückstreffer im Spiel ihm
kürzlich wieder die Mittel in o-.t Hände gegeben hatte
nicbt̂ ib» ĥ a fügend kannte, verwunderte sich
nicht über das Verhalten des jungen Mannes , aber er stellt«
km stillen Vergleiche « über den auffallenden Gegensatz
^ ^ dustigen Lebensweise mit derjenigen seines Schützlings
rn Cardeg, der einsam und vertrauensvoll das Ende seiner
tap er erttagenen Leidenszeit erwartete. '



die Brücke weg. Die von den Pionieren s. Zt . erbaute
hölzerne Brücke bei Fehl -Ritzhausen ist ebenfalls fortge¬
spült worden . Die Schilderfabrik von Klöckner in Erbach
stand in Sockelhöhe völlig vom Wasser umspült . In
der Büdinger Mühle stand das Wasser im Mahlranm
ca. 1 Meter hoch, dadurch ist beträchtlicher Schaden ent¬
standen . In der Talmühle mußte das Vieh aus dem
Stalle entfernt werden .^Der hölzerne Steg bei Hirt scheid
ist völlig zerstört worden . In Korb hat das Wasser
wesentlichen Schaden nicht angerichtet . Die Brücke in
Marienstatt hat den Fluten widerstanden , ist aber doch
sehr beschädigt. Auch die Kirche, die vom Wasser um - j
spült wurde , hat Schaden gelitten . Die große steinerne
Brücke zwischen Heimborn und Ehrlich stand bis zum
Scheitel des Gewölbes völlig im Wasser , rechts und
linkst ging das Wasser über die angrenzenden Wiesen
und Feldflächen hinweg , odaß der Verkehr zwischen den
beiden Ortschaften unterbrochen war . In Ehrlich standen
3—4 Häuser ebenfalls stark unter Wasser und wären
die Besitzer gezwungen gewesen, bei Steigen des Wassers
die Häuser zu räumen . Glücklicherweisebehielt das Wasser
seinen Stand von nachmittags bei. Der Damm des
Weges von Stein -Wingert nach Kroppach ist ebenfalls
stark beschädigt und ist die Sperre des Weges angeordnet
worden . Welchen Schaden die Hochwasser an den Ufern,
Böschungen, Wehren und Schleusen angerichtet haben,
läßt sich zur Zeit noch nicht übersehen . Insbesondere
die nichtregulierten Strecken haben stark gelitten und
wertvolles Wiesengelände ist vom Wasser mit fortgespült.

7ius dem Reiche,
O Aus den Neutscheu Hochwafsergcinetcn sind infolge

des andauernden Frostes keine neuen Hiobsposten cm- |
getroffen. In Köln ist der preußische Eisenbahnminister
v. Breitenbach mit zwei Ministerialdirektoren eingetroffen,
um das Überschwemmungsgebiet zu besichtigen. Über den
Stand des Hochwassers liefen folgende Meldungen ein:

Köln , 8. Februar . Das Hochwasser des Rheins ist
gestern abend zum Stillstand gekommen bei einer Höhe
von 5.79 Meter.

Frankfurt a. M ., 8. Februar . Das Wasser des
Mains steigt rapid . Der Pegel verzeichnete heute früh
10 Uhr 5,80 Meter , und das Wusser wird noch zunehmen,
da von Hanau steigende Flut gemeldet wird . Die Straßen
am Main sind überflutet. Das Wasser reicht bis zur '<
Nikolaikirche am Römerberg.

Halle a. S ., 8. Februar . Die Saale erreichte heute
vormittag ihren höchsten Stand seit 1882. Einzelne Stadt¬
teile sind überflutet. Mehrere Straßen mußten polizeilich
geräumt werden. Heute nacht wurde die Feuerwehr und
Militär requiriert zur Bergung von Ballgesellschaften aus
Vergnügungslokalen in Cröllwitz, die von dem plötzlichen
Hochwasser eingeschlossen wurden.

Landsberg a. W., 8. Februar . Durch Dammbruch
des in der Nähe von Altensorge liegenden Bestiensees ist :
ein großer Teil des Dorfes unter Wasser gesetzt worden, j
Die Bewohner flüchteten.

C «n geisteskranker Brilvernwrver . Der 31 jährige
Steinbildhauer Hermann Hoffmann aus Berlin , der schon
öfters in Irrenanstalten interniert war , tötete in einem
Wahnsinnsunfall seinen im Bett liegenden Bruder durch
einen Revolverichuß ins Herz und verwundete seine
Schwägerin lebensgefährlich durch einen Schuß in die linke
Brnstseite. Der Mörder ist entkommen.

O Verkauf des Schlosses Freienwalde . Der Magistrat
der Stadt Freienwalde a. O . möchte das der preußischen
Krone gehörige Schloß Freienwalde käuflich erwerben.
Das Hofmarschallamt ist, wie verlautet , nicht abgeneigt,
,Jmt Zustimmung des Kaisers den Besitz zu veräußern.

O Der Raubmörder vom Glaswaldsee begnadigt!
Zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt bat der Gron-

Jean fühlte sich in seiner Eigenliebe aisHelfer in dieser Sache I
von dem Leichtsinn des heimlich Verlobien gekränkr, der der
Gegenstand stiller Mädchenträume war und am Ende den
Triumph davon tragen würde, ohne ihn zu verdienen. Das
Jntereffe, welches in seinem Herzen für seinen Schützling sich
regte und das er als eine Schwäche bezeichnest, versetzte Jean
in eine Art Zorn über die Naivetät Elastes. die stch über
ihren heimlich Verlobien in so tör 'chstn Illusionen bewegte.
Ohne Zweifel dachte sie sich ihn zi ternd vor Hoffnung und '
Erwariung und in Verzweiflung darüber, von ihr entfernt
zu sein.

Nm diese Gedanken abzuwessen, sagte sich Jean , daß ihn
das alles nichts angehe, ab r trotz'eines sonnigen Skeptizismus
konnie er doch die Me nung in sich nicht unrei drücken, daß,
wenn er der Brudr Elastes wäre. e-> sicherlich seine Pflicht
sein würde, sie vor oer g:c>! c» ° „hi.ni ,u öewahren,
die sie mit diejer Liebe zweifellos eucc*« uu.ö.e.

12. Kapitel.
Mehr als ein Monat war seit dem Einzug Fräulein

Runieres in die Cottage ve>.stoffen, in weicher Zeit sie nur
einige harm>ose Briefe mit Jean gewechselt hatte, als an
letzteren eines Tages ein Schreiben vom No ar Cavaillon aus
Krasse eintraf, Lurch welches er benachrichtigt wurde, das; die
Trbschaftsangelegenheitnun soweit geregelt 'ei, daß es sich
iur noch um die Unterzeichnung einiger Papiere in O-nimper
handelte. Man hatte sich schließlich darüber verständ gt, daß
Marius Derneau, der vom Hause schwer abkominen konnte,
nicht nach Grasse zu reifen brauchte, und die Angelegenheit
auf schriftlichem Wege geordnet. Da Jean diese letzte ge¬
schäftliche Abmachung mit einem Besuch bei Fräulein Runieres
verbinden konnte, so machte er sich auf die Reis« nach Cardec
Und befand sich am nächsten Tage in einem in Quimp.r ge-
mieteten Wagen auf dem Wege zu den beiden Damen. Cr
wunderte sich über die Ungeduld, mit der er sein Eintreffen
in der Cottage ersehnte, die mit seiner sonstigen Gemütsruhe
garnicht in Einklang ru bringen war, und die er sich schließlich
als eine Ltrr Neugierde austegte, wie die beiden fich m u
fremden Umgebung eingelebt haben mochten.

In Cardec ließ er den Wagen am Wirtsbause halten,
bestellte stch ein Zimmer und ließ dort sein Gepäck zurück.

Ein schöner Maimorgen lächelte aus die Landschaft herab.
Um <vege entlang, der von Maulbrer- und Weißdornhecken

Herzog von Baben den Schneidergesellen Fillpfon aus
Rußland , der wegen Mordes bezw. räuberischen Überfalles
vom Schwurgericht Offenburg t. B. zum Tode verurteilt
worden war . F . hatte Mitte August v. Js . zwei in Griesbach
am Glaswaldsee im badischen Schwarzwald weilende
Kurgäste hinterrücks in räuberischer Absicht überfallen und
den einen von ihnen, den Kaufmann Emsheimer aus
Köln a. Rh., durch einen Revolverichuß getötet und seiner
Barsch?' nebst Taschenuhr beraubt.
Vermischte sflrckiriskkcn.

Berlin , 8. Februar . Der Kellner Franz Lcckorny gab u
seine von ihm getrennt lebende Ehefrau vier Revolverscĥ si
ab. wodurch die Frau leicht am Kopf verletzt wurde. L. wr.ch,
verhaftet.

Chemnitz, 8. Februar . Eine hiestge Kaufmannsfrau über
goß sich abends in einem Anfall von Geistesstörung mi
Petroleum und zündete sich an. Die Unglückliche starb stack
wenigst! Stunden . Ihre Tochter, die ihr zu Hilfe eilte, eilst
schwere Brandwunden.

München, 8. Februar. In Hofheim in Unterftanken ha
eine Müllerin plötzlich die Sprache verloren, weil ihr dein
Feueranschüren aus dem Ofenloch eine Katze auf die Brus
sprang. Der Arzt konstatierte Zungenlübmung.

Stettin , 8. Februar . In Schwedt a. O. erschoß sich dei
13jährige Gymnasiast von Goetz, Sohn eines Adjutanten bei
Kavallerieinsvektion. weil ihm von seinem Lehrer ein Ver¬
weis erteilt worden war.

Hamm, 8. Februar . Das Deutsche Kronvrinzenpaar hat
die Zechenverwaltung Radbod auf chren Wunsch von bei
Bestellung der gesammelten Spende von 300 000 Mark ent<
Kunden und damit die KnavvschaftskaffeBochum betraut
Das Geld ist der hiesigen Sparkasse überwiesen morden.

abforbertöN Mb sie auch erhielten, ohne daß der Ge¬
schädigte, aus Furcht vor Repressalien, wagte, eine Anzeige
zu machen. Die in der Avenue Arquelusier gefundene
Bombe wog 15 Kilogramm und besaß eine furchtbare
Sprengwirkung.
kleine Okronrk.

Zürich, 8. Februar. Das große internationale Gordon-
Bennet-Fliegen 1909 sinket hier am 3. Oktober statt.

Parts , 8. Februar . Der Schauspieler Coquelin der
Jüngere , der Bruder des vor wenigen Tagen vesttorbenen
berühmteren Constant Coquelin. ist deute gestorben.

Genua , 8. Februar. Einige tausend Meter von der Küste
von Camogli entfernt stel ein Ballon mit drei Luftschissern
aus Turin ins Meer. Die Luftschisser konnten gerettet
werden.

Tiflis , 8 Februar. Heute ftüh wurde hier ein Erdbeben
v-rivürt , va« zehn -:>i dauerte , und dem unterirdisches
Getöse and .wei Eid . oo'anuinum In den Hamern
geneten cue wcovei ins Schwanken unü oie Äewoyner tiefen
erschreckt am die Sttaße . Nach anderthalb Stunden ereignete
sich abermals ein heftiger Erdstoß.

Santiago de Chile. 8. Februar. Der Verdacht, daß der
' unter den Trümmern des niedergebrannten deutschen Ge-

sondtichaftsgebäudes tot aufgefundenr « -.ce.a: Bockest er»
mordest wurde, bestäriat sich. Die är«t Mir Unterlucbuno der

j it .-g«. hat et«clieu, das jem Schadet in zwei Lette at»
I walten war.
l , Rewyork, 8. Februar. Ein Kraftwagen, in dem sich der

ehemalige Präsidentschaftskandidat Bryan befand, fuhr in
Tampa (Florida) gegen das Geländer einer Brücke. R>wnn
wncve veranLgeschleuvertund gegen das eiserne Geländer
gequetscht. Er erlitt eine schwere Verletzung am Bein.

Munäerbare Hbenteuer zur See.
Huq  aller tticlt.

© Catnlle Mendts +. Der bekannte Pariser Bühnen-
lichter Catulle Mendes m in einem Tunnel zwischen Paris
tnd St . Germain tot aufgesunden worden. Da ein Selbst-
lnord als ausgeschlossen gelten kann, so wird angenommen,
i>aß der fast Siebzigjährige , als er nachts von Paris nach
'einem Wohnort St . Germain fuhr, in der Schlaftrunken-
hest eine falsche Coupetür öffnete und aus dem Zuge stürzte.
Der nächste nach Paris fahrende Zug zermalnte den Leich¬
nam bis zur Unkenntlichkeit.

© Explosion eines Dynamitlagers . Das der Stahl-
zewerkschaft in St . Martm -Lougwy gehörige Dynamitlager
ron Tucquegnieux in der Nähe von Longwy (Dep . Meurthe-
ft-Moselle) ist in die Lust geflogen: es enthielt nebst
1700 Kilogramm Sprengstoffen etwa 10000 Kapseln. Von
!>em 40 Meter lmigen und 20 Meter breiten Gebäude blieb
kein Stein auf dem anderen. Der Knall wurde 10 Kilo¬
meter weit gehört. Die Kontors und Arbeitsräume der
Rrubenleituug haben schwer gelitten. Bisher wurden
unter den Trümmern sechs Leichen furchtbar verstümmelt
zervorgezogen. Die Behörden untersuchen, ob Verbrechen
rder Fahrlässigkeit vorliegt.

© Eine Entführung im Automobil spielte sich dieser
Tage in einer Ortschaft in der Nähe von Nancy ab. Zwei
junge Mädchen, die Schwestern Holweck, begaben sich zur
Messe; als sie in die Nähe der Kirche kamen, sprang ein
Mann aus das ältere der beiden Mädchen zu und schleppte
rs gewaltsam in ein Automobil. In wenigen Minuten
war das Gefährt verschwunden. Es stellte sich heraus,
daß der Entführer des jungen Mädchens ihr eigener Onkel,
:in Industrieller namens Camendes gewesen ist. Der
Later des entführten Mädchens erhielt einen Brief , worin
ihm der Onkel schreibt, er möge nach seiner Tochter in der
Schweiz oder in Amerika suchen.

© Ter Bombenfund in Brüssel scheint im Zusammen¬
hang zu stehen mit den Erpressungen, die eine Bande
russischer Terroristen seit einiger Zeit iw Brüflel verübt
bat. In einem Falle empfing ein hier einen großen Pelz¬
handel betreibender vermögender Kaufmann russischer Her¬
kunft, der die hier studierenden jungen Russen regelmäßig
unterstützt, spät abends den B »-nck> nnn zwei Individuen,
die ihm mit Revolvern und Su :enaae»rofsen 3000 Francs

Rewyork , im Februar.
Dem Dampfer »Karthago* der Hamburg-Amerika-

Linie oder vielmehr dem Kapitän Fritz Franke, sind
während der letzten Reise nach Rewyork so wunderbare
Erlebnisse passiert, daß sie wirklich wert sind, der Mit - und
Nachwelt überliefert zu werden. Das besorgen denn auch
die hiesigen Zeitungen in ausgiebiger Weise.

Wenn jemand dummerweise glaubt, daß das Zeitalter
der Romantik vorbei ist, daß Seeleute nur noch bloße
Maschinen und Rechner sind und daß man Eisbären um
noch in der traurigen Gefangenschaft von zoologischer
Gärten findet, der luche den Kapitän Fritz Franke vorr
Dampfer »Karthago * auf, der gestern im hiesigen Hafer
eingelaufen ist, er wird unter der sehr gemischten Ladung
einen in den Schweinestall gesperrten Eisbären finden und
die schönste Seegeschichte, die fest langen Jahren erzählt ist.

Kapitän Franke ist seit 26 Jahren Seemann . Er hat
fröhliche blaue Augen, sieht sich gut mit seinen Reedern
und macht mit seinen Erzählungen einen ganz wahrhaftigen
Eindruck. Er schwor sieben Seeeide, daß die Geschichte
wahr sei und rief seinen ganzen Schiffssiab als Zeugen
herbei. Er hat für Bären gar keine Verivendung: er er¬
wartete auch gar nicht Bären zu begegnen, als er von
Deutschland abdampfte, und wenn irgendein Wort der
Lärengeschichtenicht wahr sei, dann wolle er sein Schiff
auf der Rückreise verlieren. Aber lassen wir Kapitän
Franke selbst erzählen, gerade so wie er es gestern getan
hat und wenn Sie 's nicht glauben wollen, dann fahren
Sie nach Hoboken hinüber und sehen sich den Baren
selbst an.

»Am 17. November*, so erzählt Kapitän Franks,
»segelten wir mit der »Karthago* von Hamburg nach New-
york. Die »Karthago * ist ein Schiff nach meinem Ge¬
schmack, famos gebaut, trocken und wie mit Geist beseelt,

x aber ich kann Ihnen sagen, sie war von dem Augenblicke
' an, da sie die Nase in den Atlant .schen Ozean steckte, naß

wie eine Badewanne, bis wir St . Johns Neufundland
sichteten, und zwar am 8. Dezember. Einundzwanzig
Tage Seereise für ein Schiff, das sonst seine 10 Meilen
macht! Schön, wie ich Ihnen schon sagte, war es von
Anfang an schmutzig und naß. Am 27. ging die See so
hoch, daß wir mit halber Kraft fast still lagen. So ging
es drei Tage. Am zweiten Tage paffieste dm Ge chichre

MMtragKSiftCH

eingefaßt wcic, müßten Die eitouiiiie. Die Sxantr atmete
eine entzückende Frische, die von Jean mit Behagen empfunden
wurde.

„Dieser Winkel der Erde ist wirklich reizend," dachte er.
Als sein Wagen den Kreu weg erreichte, welcher das

Gehölz durch'chneidet, und er schon von weitem das Dach
der Cottage erblickte, hörte er plötzlich die Worte sprechen:

Ta ist ja unser Vetter Jean !"
Nach einer Erhöhung, welche den Hohlweg überragte,

aufblickend, erkannte er Marga und Claire, in d ren Gesell¬
schaft sich ein junger Mann von etwas martialischemAus¬
sehen befand.

„Guten %uü, ^unerad, " rief Fräulein RuniereS
dem Ankömmling zu.

Ein wenig betroffen von o,eser Begegnung hielt Jean
das Gefährt an. „Lassen S e Ihre Equipage im Stich,
Cousin, und steigen Sie schleunigst zu uns he auf," fügte
Marga lachend hinzu. „Wir haben soeben Claire abgehoch
sie soll den Tag bei uns in der Scrohhütte zubringen.

Jeans Ueberraschung wurde immer grö er. Als er den
Kutscher verabschiedet haue, machte er sich daran, den Hügel
zu erklimmen. Zwei kleine Hände streckten sich ihm entgegen,
mm ihm dabei zu helfen. Er nahm diejenige Margas , welche
auf Grund ihres Verwandschuftsverhältnisses ihm ohne
weiteres ihre rosige Wange zum Kuß darbot. „Mein Name
ist Paul Derneau, lieber Vetter," sagte der junge Ma n herz¬
lich zu Jean , „ich denke, eine wettere Vorstellung ist zwischen
uus nicht nötig."

Jean wandte sich dem Sprecher zu und war von der
seltenen Aehnlichkeit zwischen ihm und sich, von welcher
Marga bereits gesprochen harte, frappiert. * ielelbe Figur,
dieselben Züge, dieselben Augen, auch der gleiche re o me
Ausdruck res Genchls. Er haue glauben können, sich
selbst in eitlem Aller eon sünfun zwunzig Iah en wieder zu
sehen.

Immer noch betroffen von dem w r̂ttvä d' ^en ->-
fall machte Jean indessen gme Miene zu ciuetn a»o m ....eue
dem „V tter" die Hand.

„Sie böser Kam rad," >agst Fräulein Claire in vorwurfs¬
vollem Tone und mit emer iwnawahinlisten Grazie, welche
ihr eigen war, „einen ganzen Monat haben Sie mich auj
Ihren Besuch warten lasten."

Fortsetzung folgt.

© Rcuou ' errnoc pornigiefifkye «-oioaren . Acyrzig
Infanteristen , die zur Aufrechierhaltung der Ordnung von
Madeira nach den von der Pest betroffenen Azoren-Jnseln
entsandt worden waren und nach Madeira zurückzukehren
wünschten, drangen in das bakteriologische Laboratorium
der Insel Terceira ein und verlangten von den Ärzten, sie
sollten die Pestepidemie binnen vierzehn Tagen zum Er¬
löschen bringen. Die Vermittlung eines Militärarztes
verhinderte größere Ausschreitungen. Sechzig Meuterer
wurden verhaftet.

□ Hundeluxus . Es ist eine Lust jetzt, ein — Hund zu sein.
Kluge Köpfe, Meister der hohen Kunst, ihren lieben Mlt-
bürgern das Geld aus den Taschen zu locken, haben auch für
den Lums der Hunde gesorgt. Sie haben die Tracht dieser
getreuen Vierfüßler zur Modesache gemacht. Und Moden
haben nun 'mal die Mode, ohne irgend einen verständigen
Grund zu wechseln. Wir dürfen uns glücklich schätzen, (ob
es auch die Hunde tun, ist noch nicht ganz heraus) baß wir
bereits eine Sommer- und Wintermode für Hundestachten
haben. Auch für den Vorfrühling ist gesorgt. Die Farben
sind — der Jahreszeit und dem Tierfell entsprechend— ab¬
getönt. Die Stoffe und der Schnitt haben ihre zwar sehr
wandelbaren, aber doch festen Gesetze. Nichts also fehlt dem
Hund, um sich als gleichberechtigtes Glied der menschlichen
Gesellschaft zu fühlen. Nichts. Das ist falsch. Die Eisenbahn
blickt ihn noch mit Herablassung und Mißttauen an. Kleine
Pintscher, deren Reinlichkeit zu Besorgnissen leinen Anlaß
gibt, dürfen zwar in die Abteile. Sie können sich's auf den
weichen Schößen bequem mpchen und dürfen sich schließlich
auf zafter Lagerung auch einen unbesetztenP !a^
Aber die großen Hunde haben's schlecht. Mögen
Halsband von reinem Golde mst Brillarüen gespie<
und eine Decke aus Steinmarder — sie müssen in den
käsig, dessen ungemütliche Källe, Enge und Dunkelhe
Reisen nicht gerade behaglich macht. Wahrlich, das
muß' jedem Hundeverehrer brechen, und es ist ein schönes
Zeichen von Menschenliebe, wenn jetzt aus tausend Kehlen
der Ruf erschallt: Schafft Luxuskabinen für unsere Hunoe
auf der Eisenbahn. „Es ist ungerecht, alle Hunde gleich zu
behandein. Wir fordern für die Hunde erstklassiger Menschen
erstklassige Hundewagen, ausgestattet mst allem Komfort der
Neuzeit: silberne Bestecke. Schlafwagen, elegante Bedienung.*
Es gibt auch Menschen, die Sorgen haben! Und da — be¬
kanntlich — alle Menschen schon in glücklichen Verhältnisspn
leben, kann es nur noch eine  Aukgade^ geben. die H .. >e
glücklich zu machen. Fürwahr ! Es ist eine Lust jetzt, ait

j Hund zu iein. _



MN Der Seeichlange — cü>er ban, das WM ich zuletzt
lassen. Dabei wurde der Zimmermann über Bord ge¬
spült, aber auch davon später. Am 6. Dezember, während
wir vor einem Sturm liefen, wie ich ihn nie erlebt habe,
kam der erste Offizier zu mir , blaß wie der Kalk an de,
Wand. „Feuer im Schiffs schrie er, . kommen Sie und
sehen selbst nach'" Ich ging mit an Deck, und richtig,
einige Calcium-Carbid-Fässer, die wir an Achterdeck ge¬
staut hatten, waren losgebrochen und brannten . Es wai
ein wunderbarer Anblick. Je mehr Wafler über Bort
kam, desto Heller brannten die Fässer, denn es liegt, wi<
Sie wissen, ja nun einmal in der Natur dieses Stoffes
desto Heller zu brennen, je feuchter es wird . Ich mußt,
lachen, denn ich wußte, daß bloß die Fässer ausbrenner
würden, ohne dem Schiffe irgend einen Schaden zuzu-
fügen; es hat ja ein Stahldeck."

In diesem Augenblick stteß der Ausgucksmann einer
durch Mark und Bein gehenden Schrei aus : „Eisberge
Eisberge voraus !" Noch ehe ich irgend einen Befehl
geben konnte, stieß das Schiff krachend in einen dicht
voraus treibenden Eisberg . Das Schiff wurde nur da¬
durch gerettet, daß wir mit halber Kraft gegen eine furcht¬
bare See fuhren. Natürlich passierte das nachts, uni
natürlich war die Lust so dick, da wir sonst den Eisberg
früher gesehen hätten. „Wie geht denn das auf einmal
zu, Kapitän , mit der schweren entgegenkommenden See ?"
„Na, der Wind hatte sich eben gedreht. Sie Landlubber
Sie . Doch hören Sie zu. jetzt kommt die Geschichte mit
dem Eisbären . Wir stießen also, wie ich schon sagie,
krachend in den Eisberg und wenigstens 20 Tons Eis
sielen donnernd auf das Vordeck runter . Jetzt gab ich den
Befehl „Volle Kraft rückwärts", und als wir von dem
Berge klar waren , rief ich alle Mann auf, um das Eis
wieder von Deck zu schaffen. Jetzt kam die Überraschung.
Zwei Mann , die sich an einem besonders großen Stück
Eis zu schaffen machten, kamen auf einmal schreiend nach
achtern gelaufen. Das Eis war kein EiS, sondern ein
Eisbär , der sich auf dem Eisberge befunden haben mußt«
und durch den Stoß zu uns auf Deck gefallen war.
Seltsam , nicht wahr ? Die beiden Leute wurden erst ge¬
wahr , daß das Eisstück kein Eisstück sei, als er zu brummen
anfing. Was wir taten ? Nun, wir banden den Eisbären
an Vorder » und Hinterbeinen und steckten ihn in den
leeren Schweinestall. Da ist der Bär jetzt noch, wir
wollen ihn dem Zoologischen Garten in Hamburg schenken."

' Soweit der Kapitän Frame . Als der Zukwrer von
dem grenzenlosen Erstaunen sich etwas erholt hatte, srug
er nach der Geschichte mit der Seeschlange, d.e der
Kapitän bis zum Schluffe aufheben wollte. „Ja ", er¬
widerte Kapitän Franke, „das ist der reine Zufall . Als
die See zuerst am gröbsten war , wurde ein Ochsenauge,
eines der kleinen runden Seitenfenster , eingedrückt. ns
Minuten lang strömte das Wasser nur so herein, dc us
einmal hörte es auf. Bei der Untersuchung fand istt ne
acht Fuß lange und neun Zoll dicke Seeschlange, die m
Ochsenauge sich festgeklemmt hatte. Meine Leute schnitten

innere Ende ab und haben es gegessen. Das war
alles."

„Und mit dem über Bord gespülten Zimmermann ?"
„Ach, das ist gar nicht der Rede wert ; er wurde nur
morgens über Bord gespült und nachmittags durch eine
Welle, wieder an Deck aernor K. P. j

Hus dem 6encbtefaal.
§ Verurteilter Heiratsschwindler . Das Schwurgericht

in Chicago verurteilte den Heiratsschwindler Harry Bau-
mann alias Hermann Brandt zu fünf Jahren Gefängnis.
Baumann hat sich in Europa und Amerika mit nicht
weniger als fünfzig Frauen verheiratet . Er pflegte di«
Frauen sehr bald dermaßen in seine Gewalt zu bringen,
daß sie ihn über ihr Vermögen walten ließen, und so soll
er ungeheure Summen erschwindelt haben. Auch als Kredit-
schwindler hat Baumann eine reiche Tätigkeit entwickelt.
Er machte hohe Schulden und gab seinen Gläubigern zur
Deckung falsche Schecks.t Das zerstückelte Dienstmädchen. Das Leipzigerwurgericht verurteilte die Tischlersfrau Lohmann
wegen fahrlässiger Tötung , Verbrechen wider das keimende
Leben usw. zu 6 Jahren Zuchthaus , 6 Wochen Haft und
8 Jahren Ehrverlust . Ihr Ehemann erhielt 6 Monate
Gefängnis , 6 Wochen Haft und 3 Jahre Ehrverlust. Vier
weibliche Angeklagte erhielten Strafen von 4 Wochen Hast
bis zu 2 Jahren Gefängnis . Der Liebhaber eines der
verurteilten Mädchen, ein Geschäftsreisender, erhielt neun
Monate Gefängnis . Das Dienstmädchen Heine, dessen
Verschwinden s. Z. so großes Auffehen erregte, ist auch ein
Opfer der verbrecherischen Tättgkeit der Lohmann geworden.
Bei dem Versuche, die Folgen eines unerlaubten Verhält»
niffes zu beseitigen, fand sie in der Wobnuna der Lob»

mannschen Eheleute den Tod, und diese zerstückelten den
Leichnam, um ihn besser beseitigen zu können, packten die
einzelnen Teile in einen Korb und warfen ihn in die
Pleiße , wo er bald gefunden wurde und Veranlassung gab,
«t einen Lustmord zu glauben.

T5and tu»-ZiUung.
Benin, 8. Februar . (Produktenbörse .) Weizen eröffnetc

ca. 1' /2 Mark Höher wie am letzten Schluß und wurde durch
Käufe hiesiger Kommisstonssirmen sowie größere Aufträge
zum Rückkauf der noch schwebenden Abschlüsse von Argen¬
tinien um weitere 1' /, Mark gesteigert. Roggen war eben¬
falls sehr fest und ca. 2 Mark Höher. Mehl fest im Anschluß
an Getreide und höhere Offerten aus der Provinz . Hafer
für Lieferung mangels rensierender Angebote fest. Loco
williger. Mais höher auf Amerika, aber still. Rüböl wurde
durch Abgaben gedrückt und war ca. 60 Mannia niüfmnpr

<Das prämiierte(Rezept
für große ROäfcJje.

Abends weicht man die Wäsche. wie folgt, ein:
tönte Seife klein lchneiden und mit kochendem Wasser auflösenl

, V« Pfund Seife für je 2 Eimer (ea. 10 Pfund) trockene Wäsche.
Genügend kaltes  Wasser dazu gießen!
Clarax dazu tun (in das abgekühlte Wasser).

1 tüte Clara * für je 2 Eimer Wäsche.
Gut umrühren!

Die Wäsche dann hineintun und über Nacht stehen lassen!
Morg ens setzt man die Wäsche mit dem Einweichwasser aus!

So viel Waffer dazu tun, datz die Wäsche reichlich bedeckt ist!
Gut umrührrn!

1 Stunde gut kochen lassen svom Beginn de» Sachen» an gerechnet).
Die Wäsche— im selben sabgewhliens Wasser zur Snisernung de»
wcker obenaus liegenden Schmutzes Ieiäjt durchgewaschen— ist dann
vollkommen gereinigt und gebleicht ! Besonder» schmutzige Stellen
— Süchenwäsche, Schwechrander usw. — wasche man mit etwa» Sei ' '
au». Be>sehr vergilbrer oder abnorm schmutziger Wäsche„ehikr
man etwas mehr Seite und etwas mehr Clarax.

Erhfiltllch In allen besseren Seifen-,
■tragen-, Kolonialwaren■Geschäften.

General -Vertrieb : C. W . Klanke,
G. m. b . H., Hilchenbach i . W.

Der Verein für Auskunft , Wohlfahrtseinrichtungen
und Rechtsfragen in Wiesbaden macht es sich zur Auf¬
gabe, an Unbemittelte unentgeltlich Rechtsauskunft brieflich
und mündlich zu erteilen . Der Verein hat , um die Be¬
völkerung in Rechtsfragen miindlich beraten zu können,
an den verschiedensten Orten des Regierungsbezirkes un¬
entgeltliche Sprechstunden eingerichtet. Am Dienstag,
den 16. d. M. vorm. 16 Uhr findet auch auf dem
hiesigen Rathaus eine svlche Sprechstunde statt, in der
jeder Rat , Auskunft und Unterstützung in allen Rechts¬
fragen unentgeltlich erbitten kann . Ich mache auf diese
Sprechstunde , die selbstverständlich auch für die Landbe¬
völkerung stattfindet , aufmerksam und empfehle, aus¬
giebigen Gebrauch davon zu machen.

Hachenburg, 8. Februar 1909.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

Gelegenheifskauf!
Durch den kürzlichen Brand in meinem Hause

bin ich zum Bauen gezwungen . Um mein großes
Lager in

Möbeln ♦Spiegeln
Polster - und Korbinaren
so schnell als möglich zu räumen , werden von jetzt
ab sämtliche vorhandenen Lagervorräte zu

verkauft . Unter anderem kommen zum Verkauf:

18 Berkikvws, tannen und nußbaum
15 tannen und nußbaum
verschiedene komplette Zimmer
komplette Betten, ca. 50 Bettstellen
Küchen- und Glasschränke
Sophatische, Ausziehtische, gewöhn¬

liche Äsche in sehr großer Auswahl.
Komoden, Waschkomoden, Wäsche¬

schränke, Nachttische*
Stühle aller Art in großer Auswahl

usw. usw.
Es ist hiernlit Jedem Gelegenheit geboten , solid

gearbeitete Möbel ltsw. zu den denkbar billigsten
Preisen zu kaufen und bitte um zahlreichen Zuspruch.

Kar!SÄ *,SavMurg
Ulecbanltcbc Schreinerei mit elektrischem Betrieb.

Einrichtungen rurFrisdihaltung
[ « aller Nahrungsmittel s
lOOOOO facti Gewährt

in Han ihm , fieteh ,Krankenhäusern , ffns falten ,etc

l a | Man wolle ausfühiliche Druck l B
WW Sachen und Probenummern der DD

Zeitschrift „Die Frischhaltung “ unentgeltlich

üßj

langen von dem Vertreter (Jarl (Uittter IN fiäCbetlbUrÖ.

IC Stempel aller Art
liefert in kürzester Zeit zu mäßigen PreisenBuchdrucker*! des„Erzähler vom Westerwald*.

Beschleunigt die  M u n von Schweinen , Rindern,
Kaninchen , Geflügel ; steigert den MUchertrag von
Kühen und Ziegen , befördert das Eierlegen.

Rar echt mit dem Zwerg!
Zu Originalpreisen zu haben bei:

Karl Dasbach, Hachenburg
Drogerie , Kolonial - und Farbwaren.

Frisch eingetroffen:
Prima Brabanter Sardellen

Anchovis, Oelsardinen und Appetit-Sild
in kleinen Dosen

Rollmöpse, Bratheringe, Hering in Gelee,Bratlisdie
Stets frische Roheßbücklinge

in bester Qualität.

Stephan Bruby, Hachenburg.

Gegründet 1848:Butzbach ,Tel.24; Grösstes Geschäft
dieser Branche im Grossherzogtum Hessen . —100 An¬
gestellte. — Vertretung für Hachenburg bei HerrnBerthold Seewald.

Hachenburg , I hnhofsstrasse.
Sprechstunt .en:

Wochentags von 9- 6 Uhr . Sonntags von 9- 3 Uhr.

II

II

Braunkoblenwerk
Wilfielmszeche

Lach (Westerwald)
Station :Fehl -Ritzh au, ea

YorägMe Köln
für Hausbrand , Industrie

Langgas -Maschinen.
Vertreter gesucht.

- npfehle in frischer Sendung:
Wnnze in Paketen

pro Paket 55 Pfg.
Aprikosen, Datteln

mi$»ob$t
prima gelrntkn. Pflaumen

alles in bester Qualität

Stephan Bruby
Hachenburg.
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